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Kimani Maruge war wohl Kenias bekanntester Grundschüler: Mit 84 Jahren  
entschied er, das zu tun, was ihm bis dahin Zeit seines Lebens verwehrt war, 
nämlich die Grundschule zu besuchen, Lesen, Schreiben und Rechnen zu erlernen. 
Den Abschluss schaffte er erst in zwei Anläufen. Seine erste Schule musste er 
wegen eines gewaltsamen Konflikts zwischen zwei Volksgruppen verlassen  
und in einen anderen Landesteil in Kenia flüchten.

Heute ist Kimani Maruge Namensgeber für das Zentrum, das in Konflikten 
zwischen zwei angrenzenden Gemeinden vermittelt; zwischen den Massai, die 
in Kajiado leben, und den Kikuyu, die in Kiambu leben. Die Massai leben vorwie-
gend als Halbnomaden, von und mit ihrem Vieh. In der Region Kiambu sind die 
Kikuyu zumeist in der Landwirtschaft tätig. Zwischen den beiden Gemeinden 
kommt es immer wieder zu Konflikten. Gerade bei Dürren müssen die Massai 
mit ihren Viehherden auf der Suche nach Weiden oft weite Strecken wandern. 
Sie dringen dabei auch in die Gärten und Felder der umliegenden Kleinbäuer*in
nen ein und ihr Vieh zerstört Pflanzungen und Ernten. Die Kleinbäuer*innen  
setzen sich daraufhin – oftmals auch mit Gewalt – zur Wehr. Diese Konflikte 

Frieden schaffen

Das Friedenszentrum Maruge bietet Kindern verschiedener ethnischer  
Gruppen Raum für Austausch und praktisches Lernen.

Deeskalation

Die Grenzen des Sagbaren haben sich 
seit dem 24. Februar 2022 geradezu apo-
kalyptisch bis zur Erörterung „begrenzter 
Atomschläge“ verschoben. Vorsichtig 
abwägende Beiträge scheinen verschwun-
den. Es ist höchste Zeit, alle verfügbaren 
Mittel zur Deeskalation einzusetzen. 

Es ist ein weiterer Krieg in der langen 
Reihe der Kriege – nur findet dieser vor 
unserer Haustüre statt. Er hat auch mas-
sive Auswirkungen für die Ernährung von 
Menschen aus den Ländern des Südens. 

In Zeiten wie diesen droht die eigene 
Ohnmacht die Überhand zu gewinnen. 
Doch gerade jetzt ist es wichtig, sich  
an die Macht des Einzelnen zu erinnern 
und tätig zu werden. Das kann bedeuten, 
Flüchtlinge aufzunehmen, Nachbar*in
nen zuzuhören, Jugendlichen auf die 
Beine zu helfen, Bürgerbewegungen  
beizutreten, Bäume zu pflanzen – positiv 
gestaltend die eigene Wirksamkeit in 
und für diese Welt zu erfahren, denn sie 
ist mitentscheidend.

Wir danken für Ihre Förderung!

Dr. Annette Massmann

KENIA: FRIEDEN DURCH BEGEGNUNG

der GLS Entwicklungszusammenarbeit

Das Maruge-Zentrum verfolgt das Ziel, Konflikte um Ressourcen 
zwischen kleinbäuerlichen und halbnomadisch lebenden Gemein-
den zu überwinden und dauerhaft zu verhindern.

EDITORIAL

Dr. Annette Massmann



Bäume pflanzen gegen  
den Klimawandel

das gegenwärtige und zukünftige 
Denken über die ständig stattfinden-
den Konflikte verändern. „Sie haben 
die Möglichkeit, eine andere Sicht
weise, beispielsweise über weibliche 
Genitalverstümmelung (FGM), Früh- 
und Zwangsehen, geschlechtsspezifi-
sche Gewalt und andere Missstände, 
die Kindern angetan werden, ein
zunehmen“, erklärt Sebastian Maina. 

Freundschaft jenseits ethnischer 
Grenzen 
Begegnung und Austausch bedeuten 
gemeinsames Lernen. Die Kinder er-
werben Kompetenzen und Fähigkeiten 
im organischen Landbau. Sie füttern 
die Hühner des Zentrums, kümmern 
sich um die Ziegen, gießen die Pflan-
zen, beschneiden die Bäume, pflegen 
die Böden und verbinden sich so mit 
der Natur. An jedem Geburtstag pflan-
zen alle gemeinsam einen Baum. 
Rund um das Zentrum stehen inzwi-
schen einige Geburtstagsbäume.  
Sebastian Maina: „Die Kinder küm-
mern sich selbst um die Bäume und 
die Blumen, und sie sehen, wie sie 
wachsen und gedeihen. Auch sie sel-
ber können sich hier frei entfalten, 
was die Wichtigkeit des Aufwachsens 
in einer gesunden und friedlichen 
Umgebung verdeutlicht.“

Sebastian Maina weiß, ganzheit
liche Bildung und Begleitung bieten 
endlose Lernräume für Kinder, in denen 
sie sich jeden Tag aufs Neue entfalten 
können. Da die Kinder beider Gemein-
den gemeinsam lernen, erfahren sie 

wendung agroforstwirtschaftlicher 
Praktiken bei. Die gepflanzten Bäume 
stärken auf den Familienfarmen die 
Artenvielfalt, schützen Boden und 
Feldfrüchte vor Wind und Sonne und 
reduzieren die Bodenerosion. Zudem 
liefern sie auch Früchte, Viehfutter 
oder Brennholz. Die Gemeindetrainer 
organisieren Treffen mit den zustän
digen Behörden und weiteren Interes-
sensvertretern, um Aufforstungsakti-
vitäten zu planen und zu besprechen.

Im vergangenen Jahr pflanzten die 
fünf Partner*innen gemeinsam mit 
den Kleinbäuer*innen bereits mehr als 
70.000 Bäume. Die Pflanzarbeiten, 
das Anwachsen und die gesunde Ent-
wicklung der Setzlinge werden über 
ein engmaschiges Monitoring via GPS 
und Handy-App überprüft. In den  
letzten Monaten kam es allerdings zu 

hinterlassen Spuren der Verwüstung: 
Niedergebrannte Häuser, zerstörte 
Felder, getötete oder verstümmelte 
Tiere und manchmal auch Tote. Frauen 
und Kinder leiden hierbei am meisten. 
Diese Konflikte führen zu tiefen  
Gräben zwischen den Menschen. 

Ziel des Maruge-Zentrums ist es, 
diese Konflikte zu überwinden. Die 
hier engagierten Menschen möchten 
zum Frieden in der Region beitragen. 
Sebastian Maina, Mitinitiator des 
Maruge-Zentrums, sagt dazu: „Ich 
möchte den Versuch unternehmen, 
durch Bildung für Kinder und Aus-
tausch zwischen Kindern und Kulturen 
einen Beitrag zum Frieden zu leisten. 
Die Gründung des Maruge-Zentrums 
an der Grenze zwischen diesen beiden 
Gemeinden ist von besonderer strate-
gischer Bedeutung.“ Die Kinder beider 
Volksgruppen haben die Möglichkeit, 
wichtige Lebenskompetenzen zu er-
lernen. Sie erhalten Zugang zu medizi-
nischer Grundversorgung, zu Schul
materialien, Umweltbildung und 
Talentförderung. Zudem bekommen 
sie auch psychosoziale Unterstützung. 
Sie lernen gemeinsam und besuchen 
die Ansiedlungen und Dörfer der je-
weils anderen Volksgruppe. 

„Kinder haben ein reines Herz, in 
dem kein Hass, kein Konflikt und kein 
Stammesdenken herrscht“, ist Sebas
tian Maina überzeugt. Daher könnten 
sie eine entscheidende Rolle bei der 
Förderung und Schaffung von Frieden 
in der Region und in den Gemeinschaf-
ten einnehmen. Kinder könnten auch 

Gemeinschaftlich betriebene Baum­
schulen als Lernzentren

„Im Web suchen und Bäume pflanzen“, 
das ist das Versprechen der mehrfach 
ausgezeichneten Suchmaschine  
ECOSIA. Seit 2009 trägt sie, in Koope-
ration mit Partnerorganisationen, zur 
weltweiten Wiederaufforstung bei.  
Für die Pflanzungen kooperiert ECOSIA 
mit Partnerorganisationen. Auf diese 
Weise konnten bereits 147 Millionen 
Bäume in 29 Ländern gepflanzt werden. 

Dank dieser Förderung errichteten 
unsere fünf Landbaupartner vom Green 
Light Forum zwölf Baumschulen  
mit einer Gesamtkapazität von fast 
300.000 Setzlingen. Es sind vor allem 
heimische und gefährdete Arten, die 
eines besonderen Schutzes bedürfen. 
Invasive Baumarten, die regionale 
Ökosysteme bedrohen könnten, sind 
von der Pflanzung ausgeschlossen. 
Die Baumschulen werden gemeinsam 
mit den lokalen Gemeinden betrieben. 
Das trägt einerseits zur kostengüns
tigen und nachhaltigen Anzucht der 
Setzlinge bei und schafft andererseits 
einen wichtigen Dreh- und Angel-
punkt für die Weitergabe von Wissen 
in den Gemeinden.

Mobilisierung der Kleinbäuer*innen 
durch Schulungen und Gemeinde­
trainer
Die Partnerorganisationen haben zehn 
Trainer ausgebildet, die innerhalb ihrer 
Gemeinden Kleinbäuer*innen für das 
Pflanzen gewinnen und mithelfen, 
aufzuforstende Flächen zu identifizie-
ren. Sie schulen zu seltenen und ge-
fährdeten Arten, zur Errichtung von 
Baumschulen und zum ökologischen 
Nutzen einzelner Arten; sie lehren 
Baumpflege und Wiederaufforstung. 
So tragen sie zum Wissen über nach-
haltige Forstwirtschaft und zur An-

Fünf Partnerorganisationen des Green Light Forums in Uganda setzen seit 
dem vergangenen Jahr ein großangelegtes Wiederaufforstungsprojekt  
mit Kleinbäuer*innengemeinden um. Mithilfe der ökologischen  
Suchmaschine ECOSIA wollen sie mehr als 200.000 Bäume pflanzen.

die Sichtweisen und Grundlagen der 
unterschiedlichen Lebensweisen. Im 
Friedenszentrum lernen die Kinder 
auch die jeweilige kulturelle Bedeu-
tung der einzelnen Feldfrüchte, Tiere, 
Feierlichkeiten und Rituale kennen 
und tragen somit zu einer kulturellen 
Verbundenheit der Gemeinschaften 
und zur Anerkennung verschiedener 
Lebensweisen bei. Dieses Schaffen 
von Verbindungen ist die Grundlage 
für das friedliche Zusammenleben  
in der Region, es ermöglicht gegen
seitiges Verständnis für die Kultur der 
anderen.

Die Entscheidungsträger von morgen 
heute stärken
Die Kinder im Maruge-Zentrum sollen 
gestärkt werden. Wie wichtig dafür 
die Befriedigung der Grundbedürfnisse 
ist, weiß Sebastian Maina aus eigener 
Erfahrung. Essen, Kleidung, Bildung, 
Gesundheit wurden ihm sowie vielen 
anderen Menschen damals verwehrt. 
Dabei ist die Entfaltung des Potenzials  
erst möglich, wenn Kinder sich um 
diese Bedürfnisse nicht sorgen müs-
sen. „Dies sind Grundrechte für jeden 
heranwachsenden Menschen, und  
es sollte in der Verantwortung der Er-
wachsenen liegen, für die zukünftige 
Generation zu sorgen und ihnen eine 
lebenswerte Umgebung in einer  
diversen Gesellschaft zu schaffen“, er-
klärt Sebastian Maina. 

Darum wollen die Mitarbeiter*in
nen des Zentrums auch junge Frauen 
und Mädchen begleiten, die vor 
Zwangsheirat, weiblicher Genital
verstümmelung und geschlechts
spezifischer Gewalt fliehen müssen.  
In Gesprächen mit den Familien sollen 
individuelle Lösungen erarbeitet wer-
den. Gleichzeitig erhalten die jungen 
Mädchen und Frauen die Möglichkeit, 
handwerkliche Kenntnisse zu erwerben 
und organischen Landbau zu erlernen.

Für die Anschaffung von Werkzeu­
gen, Schulmaterialien und Geräten  
sowie für Gemeinschaftsbildung, 
Kompetenzförderung und Personal­
kosten sind 2022/2023 insgesamt 
rund 49.000 Euro notwendig. Etwa 
19.000 Euro sind bereits aus Spen­
den finanziert. Wir benötigen nun 
noch 30.000 Euro für diese wichtige 
Arbeit. 

Verzögerungen. Aufgrund geringer 
Niederschläge konnten die Bäuer*in
nen die Setzlinge nicht wie geplant 
auspflanzen. Sie mussten länger in 
den Baumschulen verbleiben und  
zusätzlich bewässert werden. Auch 
durch starke Preissteigerungen bei 
Benzin und Saatgut sowie einen  
gesunkenen Wechselkurs sind in den 
vergangenen Monaten zusätzliche 
Kosten für die Pflanzungen angefallen. 

200.000 Bäume sollen bis Juni  
2022 gepflanzt werden. Dafür  
werden noch rund 9.800 Euro  
gebraucht. Ihre Spende macht das 
möglich!

SPENDENZWECK 
Kenia Friedenszentrum Maruge F206P

SPENDENZWECK 
Uganda Bäume pflanzen F273P

UGANDA: JA! ZU BÄUMEN

(1) Sebastian Maruge, Mitinitiator 
des Friedenszentrums Maruge, will 
den Kindern eine Zukunft jenseits 
von Gewalt ermöglichen. 
(2) Kinder des Friedenszentrums 
Maruge beim gemeinsamen Tanz. 
Tanzen verbindet und schafft  
Gemeinsamkeiten.

(1) Kleinbäuer*innen bei einer Verteilaktion 
von Setzlingen. Die Baumschulen der  
Partnerorganisationen werden gemeinsam 
mit lokalen Gemeinden betrieben. 
(2) Ein Kleinbauer pflanzt einen Setzling 
auf seiner Farm. Die gepflanzten Bäume 
stärken die Artenvielfalt und schützen den 
Boden.
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Verbindungen  
schaffen

gründen, das nepalweit mit organi-
schen Gemüsebäuer*innen zusam-
menarbeitet, deren Produkte prüft 
und an Abnehmer*innen verteilt. An 
den Erträgen will er die Bäuer*innen 
angemessen beteiligen. Zudem sollen 
ihnen, in Kooperation mit SECARD, 
weiterhin Fortbildungen angeboten 
werden, mit dem Ziel, sich kontinuier-
lich im organischen Landbau weiter-
zubilden.

Mit Blick auf die Seite der Abneh
mer*innen und den Markt ist Bishnu 
überzeugt, dass es eine wachsende 
Nachfrage für organisch erzeugte  
Lebensmittel gibt, vor allem in Nepals 
Städten. „Das Bewusstsein für eine 
gesunde Ernährung und für den sorg-
samen Umgang mit natürlichen Res-
sourcen ist gerade bei der jüngeren 
Bevölkerung vor dem Hintergrund ei-
ner besseren Bildung und angesichts 
zunehmender Zivilisationskrankheiten 
und Naturkatastrophen deutlich ge-
stiegen“, so Bishnu Pokhrel.

Über die Unternehmensgründung 
Verbindungen schaffen
Derzeit bereitet Bishnu alles für die 
Gründung solch eines Unternehmens 
vor und greift dabei auf ein breites 
Netzwerk an Kontakten zurück. Er 
brütet über der Frage zur besten 
Rechtsform, da es bislang in Nepal 
kein Unternehmensmodell mit breiter 

„Der organische Landbau ist gerade in 
Nepal, wo die Felder häufig sehr klein 
sind, ein guter Weg, um im Einklang 
mit der Natur hochwertiges und  
gesundes Gemüse anzubauen, eine 
artgerechte Tierhaltung zu fördern 
und die Bäuer*innen vor schädlichen 
Pestiziden zu schützen“, sagt Bishnu 
Prasad Pokhrel. In unserem Gespräch 
wird deutlich: Dieser Mann weiß, wo-
von er spricht.

Geboren im Süden Nepals, in  
Chitwan, kann Bishnu (42) heute auf 
22 Jahre Erfahrung als Agrartechniker 
im organischen Landbau zurückblicken. 
Den größten Teil dieser Zeit hat er  
bei der Organisation SECARD, einer 
langjährigen Partnerorganisation der 
GLS Zukunftsstiftung Entwicklung,  
verbracht. Dort hat er Projekte mit
entwickelt, aber vor allem hunderte 
von Bäuer*innen in Gruppen organi-
siert, motiviert und in den unterschied
lichsten Aspekten des organischen 
Landbaus ausgebildet.

So haben in der Region Dhading, 
ca. 100 Kilometer von der Hauptstadt 
Kathmandu entfernt, hunderte Bäuer*-
innen auf organische Landwirtschaft 
umgestellt. Sie erzielen hervorragende 
Ergebnisse beim Anbau von Gemüse 
und Saatgut und erzeugen qualitativ 
hochwertige Lebensmittel in großen 
Mengen. Das rückt die Frage einer 
professionellen und gerechten Ver-
marktung dieser Erzeugnisse zuneh-
mend in den Blick. Denn die Bäuer*in
nen decken zwar ihren Eigenkonsum, 
können aber ihre Überschüsse kaum 
vermarkten, weil Kontakte zu Abneh
mer*innen fehlen und der Transport 
schwierig ist. Verstärkt wurde die  
Situation noch durch die Corona-Pan-
demie mit wiederholten Lockdowns.

So reifte bei Bishnu Pokhrel in  
den letzten zwei Jahren die Idee, die 
Vermarktung selbst in die Hand zu 
nehmen. Er möchte ein Unternehmen 

Bishnu Prasad Pokhrel:  
„Organischer Landbau und  
auf Ausgleich bedachte Struk-
turen gehören zusammen.“ 

Gesellschafterbeteiligung gibt. Er re-
cherchiert Transport- und Absatzwege 
und führt eine umfassende Markt
forschung durch. Bis zum Herbst will 
er diese Phase abschließen. Sein Ziel 
ist es, ein tragfähiges Unternehmens-
konzept mit Finanzierungsplan aus
zuarbeiten, bevor er dann mit der  
konkreten Umsetzung startet. 

Dass Bishnu für seinen Traum 
brennt, daran lässt er keinen Zweifel. 
Wenn er etwas Entspannung braucht, 
geht er auf seinen Dachgarten, den er 
gemeinsam mit seiner Frau betreibt – 
natürlich mit organisch erzeugtem 
Gemüse.

Die GLS Zukunftsstiftung Entwick-
lung will Bishnu Pokhrel auf dem Weg 
der Unternehmensgründung beglei-
ten. Nur eine gute Vermarktung lässt 
den organischen Landbau in Nepal 
wachsen, führt zu mehr Naturerhalt 
und zu einer gesünderen Ernährung.

Für diese Phase der Unternehmens­
gründung, für rechtliche Beratung, 
Marktstudien und dergleichen sind 
insgesamt 7.500 Euro notwendig.

SPENDENZWECK 
Nepal Vom Acker auf den Markt 
F139P

NEPAL: VOM ACKER AUF DEN MARKTKurz notiert

DIE GLS ZUKUNFTSSTIFTUNG ENTWICK­
LUNG NACH DEM RECHTSFORMWECHSEL

Zum 1. Juli 2021 haben wir den Rechtsformwech-
sel zur selbstständigen Stiftung vollzogen. Mit 
diesem Schritt sparen wir jährlich 90.000 Euro an 
Steuern auf Personal- und Sachkosten. Dank eines 
neuen Kooperationsvertrags trägt die GLS Bank 
nun unsere Miet- und Nebenkosten. Beide Fakto-
ren tragen dazu bei, Verwaltungskosten gering  
zu halten. In verschiedenen Teamprozessen füllen 
wir nun unseren neuen Rechtskörper. In einer  
Zukunftswerkstatt im August 2022 setzen wir uns 
mit unseren Zielen auseinander, so auch in einer 
Arbeitsgruppe zu Entwicklungswegen innerhalb 
der GLS Zukunftsstiftung Entwicklung. Als Team 
arbeiten wir darüber hinaus gemeinsam am  
Thema gewaltfreie Kommunikation. In diesen  
fordernden Zeiten mit wenig Präsenz spüren wir, 
dass der Blick nach Innen und das gemeinsame 
Erleben sehr notwendig sind.

NEUES KURATORIUM KONSTITUIERT

Am 15. Februar 2022 tagte erstmalig das neue  
beratende Kuratorium der GLS Zukunftsstiftung 
Entwicklung. Zusammen mit den sechs Stiftungs
rät*innen und Dr. Annette Massmann gehören 
ihm Helmy Abouleish (SEKEM, Ägypten;  
www.sekem.com), Dr. Anna Barrera Vivero  
(EU-LAC Foundation in Hamburg, Förderung  
zur verstärkten Zusammenarbeit zwischen Latein-
amerika, der Karibik und Europa), Anne Bucher  
(international tätige biodynamische Landwirt-
schaftsberaterin), Dr. Christoph Gerhards (Solar-
energieexperte, zurzeit Gicon GmbH,  Energy 
Watch Group und Scientist for Future), Dirk Kan-
nacher (GLS Bank Vorstand) und Albrecht Römer 
(Camphill Lebensgemeinschaft Lehenhof) an. Zu-
erst setzte sich der Kreis mit Geschichte, Entwick-
lung und Ansätzen der Arbeit der GLS Zukunfts-
stiftung Entwicklung auseinander. Zudem stand 
die Frage im Vordergrund, was die Kurator*innen 
benötigen, um die GLS Zukunftsstiftung Entwick-
lung wirkungsvoll nach außen vertreten und Ver-
bindungen herstellen zu können beziehungsweise 
als Multiplikator*innen wirken zu können. 

ALTGOLD ZURÜCK NACH PERU

Frau Dorothea Offermanns nimmt Alt- und Zahn-
gold in bewährter Weise entgegen. Die ungenutz-
ten Schätze finanzieren, eingeschmolzen oder auf 
Basaren verkauft, Projekte in Peru. Ruht noch etwas un
genutzt in Ihren Schubladen? Frau Dorothea Offermanns,  
Zasiusstraße 118, 79102 Freiburg, Telefon: 0761/72016 
(Zahngold bitte sicher, z. B. in Watte, verpacken).

AFGHANISTAN: ANERKENNUNG  
ALS ORTSKRÄFTE

Über viele Jahre arbeiteten wir mit der Organisation OSDC 
in zwei Provinzen in Wardak und Ghazni am Aufbau von 
Solar- und Windenergiestationen, um Familien Zugang  
zur Stromversorgung und Anwendungen zur Erleichterung 
der Alltagsarbeit zu ermöglichen. Gleichzeitig schufen wir 
so Einkommen für Frauen. Diese Vorhaben wurden auch 
aus Mitteln des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit gefördert. Nach der Machtübernahme 
durch die Taliban kamen Vertreter in das Haus des leiten-
den Ingenieurs von OSDC. Sie warfen ihm vor, ausländisches 
Gedankengut wie die Förderung von Frauen verbreitet zu 
haben. Da sie ihn nicht vorfanden, teilten sie der Familie 
mit, dass sie, sollte er sich nicht freiwillig der Scharia- 
Gerichtsbarkeit überstellen, die gesamte Familie töten 
würden. Daraufhin tauchte die Familie über vier Monate  
in Kabul unter. Wir erreichten die Anerkennung des Ingeni-
eurs und seines Sohnes, der ebenfalls bei OSDC tätig war, 
als Ortskräfte. Über Islamabad konnte die Familie nach 
Deutschland ausreisen. Sie erhielten eine dreijährige  
Aufenthaltsgenehmigung und sind seitdem mit Integra-
tions- und Sprachkursen beschäftigt. Inwieweit wir auch  
in Zukunft mit Partnern in Afghanistan zusammenarbeiten 
können, prüfen wir zurzeit in einem kleinen Pilotprojekt, 
denn die Menschen benötigen Perspektiven jenseits der 
Talibanherrschaft.

Dank des Aufbaus 
von Energiestatio-
nen konnte die 
Stromversorgung  
in zwei Provinzen 
von Afghanistan in 
der Vergangenheit 
zunehmend unab-
hängig und dezent-
ral betrieben werden. 
Jetzt ist es unklar, 
wie es weiter geht.

(1) Die Gehöfte sind zumeist in die Hänge 
gebaut. Der Transport ist beschwerlich.  
(2) Ziegenhaltung bietet sich aufgrund der 
winzigen Parzellen der Bäuer*innen an. 
(3) Bishnu Pokhrel (hier mit seiner Frau) 
will die Vermarktung organisch erzeugter 
Lebensmittel selbst in die Hand nehmen.
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Regenwaldschutz  
und Bodenerhalt

Waldgebieten nicht nur die Abhol-
zung, sondern auch die Einrichtung 
von Trassen für den Transport von 
Holz unmöglich. ACELPA hat bereits 
1.407 Hektar Regenwaldfläche gekauft. 
Das dafür festgelegte Verfahren 
schließt die Begehung und Vermessung 
durch einen Forstwissenschaftler, die 
notarielle Beglaubigung einer Kauf
urkunde sowie die Registrierung des 
neuen Grundstückbesitzers (ACELPA) 
beim Grundbuchamt mit ein.

Parallel dazu arbeitet ACELPA  
gemeinsam mit der Umweltschutz
organisation AMPA daran, die erwor-
benen Flächen in eine Gemeingut- 
Naturschutzzone umzuwandeln. So 
würde auf Dauer die Unantastbarkeit 
der erworbenen Regenwaldflächen 
garantiert. Dazu müssen in den kom-
menden Jahren verschiedene Kriterien 
erfüllt werden, zum Beispiel die fach-
kundige Auflistung der auf den erwor-
benen Waldflächen existierenden  
Flora und Fauna. Langfristig könnten 
in der Naturschutzzone gemeinde
basierter, nachhaltiger Tourismus und 
Forschungsreisen angeboten werden.

Mitten im Regenwald, im peruanischen 
Amazonasgebiet, liegt Tamshiyacu. 
Die Gemeinde ist nur mit dem Motor-
boot von Iquitos aus zu erreichen.  
Anderthalb Stunden dauert die Reise 
flussaufwärts. Hier arbeitet unser 
Partner ACELPA. Die unglaublich viel-
seitige Flora und Fauna lösen beim 
Besucher ein starkes Gefühl der Natur-
verbundenheit aus, die Geräuschkulisse 
ist schlichtweg beeindruckend. Roh, 
gewaltig und doch harmonisch schön, 
so klingt die Symphonie des Regen-
waldes, die von den im dichten Grün 
lebenden Tieren in großer Vielfalt  
orchestriert wird. Ebenso charakteris-
tisch ist die Amazonasluft, die schwer 
und durchdringend für eine Dauer
befeuchtung sorgt. 

Leider ist in Tamshiyacu, wie in 
vielen Teilen Amazoniens, die Unver-
sehrtheit des Regenwaldes durch das 
multinationale Unternehmen Tamshi 
S.A.C. bedroht. Es holzte 2.000 Hektar 
Wald illegal ab, um – nach eigenen 
Angaben – Kakaobäume zu pflanzen. 
Zwar wurde ein Verbot vom peruani-
schen Landwirtschaftsministerium 
verhängt, doch wird dem kaum  
Beachtung geschenkt. Staatliche  
Ignoranz und korrupte Regierungs-
verteter*innen lassen die Gefährdung 
des Regenwaldes und den Landraub 
zu. Francisco Tananta gründete daher 
2014, gemeinsam mit 18 anderen  
Familien, die Naturschutzorganisation 
ACELPA.

Seit der Gründung erwirbt ACELPA, 
gefördert durch Spenden, Landpar
zellen, die an die Flächen von Tamshi 
S.A.C. angrenzen. Dadurch wird die 
Ausbreitung des Unternehmens  
verhindert und strategisch zum 
Schutz des Regenwaldes beigetragen. 
Schließlich ist ohne Zugang zu den 

Durch den Erwerb von Fläche 
Regenwald schützen und Bio
diversität erhalten.

SPENDENZWECK 
Peru Gemeingut Amazonien F326P

PERU: GEMEINGUT AMAZONIEN

(5) Dichter Regenwald, 
oder wie hier fruchtbare 
Flusstäler, charakterisieren 
das Amazonasgebiet um 
Tamshiyacu. Die Gemeinde  
ist nur mit dem Boot über 
Iquitos zu erreichen. 
(6) Sie engagieren sich  
für den Erhalt ihres  
Lebensraumes: Mitglieder 
des Vereins ACELPA nach 
einer Versammlung.

(1) Gruppenfoto der Mitglieder von ACELPA 
nach einer Fortbildung im organischen 
Landbau. 
(2) Regenwald bei Tamshiyacu: Die Region 
ist Lebensraum für viele Tier- und Pflanzen-
arten, doch die illegalen Machenschaften 
multinationaler Konzerne bedrohen diese 
Vielfalt.

(3) Francisco Guerra Tananta,  
Vorsitzender des Vereins ACELPA, 
auf einer biologisch-dynamischen 
Ananas-Farm des Vereins. 
(4) Juan Arce, Ausbilder bei  
ACELPA, während eines seiner  
Seminare zu biologisch-dynami-
schem Landbau. 

1

2

3

4

5
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Schulungen im biodynamischen 
Landbau statt Wanderfeldbau  
und Brandrodung
Bei ACELPA geht der Regenwaldschutz 
Hand in Hand mit der Entwicklung 
von tragfähigen Lebensperspektiven 
in der Region. Die Mehrheit der in 
Tamshiyacu ansässigen Menschen 
lebt in Armut und betreibt Brandro-
dung mit Wanderfeldbau. Die Humus-
schicht im Regenwald ist dünn und 
schnell wird der Boden unfruchtbar. 
Die kleinen, zumeist für Subsistenz-
wirtschaft gerodeten Waldflächen 
können nur wenige Jahre intensiv  
genutzt werden. Anschließend wird 
ein neues Stück Land brandgerodet.

Nun möchten die Mitarbeiter*innen 
von ACELPA durch eine Schulungs
reihe weiteren Bäuer*innen aus  
Tamshiyacu tragfähige Wege biody-
namischen Anbaus vermitteln, um  
ein Leben im Einklang mit der Natur 
zu ermöglichen und auf die Brandro-
dungspraktiken verzichten zu können.

Dazu will Juan Arce, ein erfahrener 
Ausbilder biodynamischen Landbaus, 
im Verlauf eines Jahres vier fünftägige 
Seminare anbieten, an denen jeweils 
rund fünfzig Menschen teilnehmen 
können. Auf dem Lehrplan stehen: 
Kompostieren, Anwendung biodyna-
mischer Präparate, Fruchtfolgen,  
Heilpflanzen sowie die Vermarktung 
der Lebensmittel auf lokalen und regi-
onalen Märkten.

Für diese Schulungen werden insge­
samt 7.600 Euro gebraucht. Für jede 
teilnehmende Person sind das pro 
Seminar und Workshop 38 Euro.

Vor diesem Hintergrund hat ACELPA 
eine 20 Hektar große Fläche zu einer 
Modell- und Schulungsfarm ausgebaut. 
Die Mitarbeiter*innen von ACELPA  
haben hier heimische Heilpflanzen, 
Obst- und Gemüsesorten angebaut 
und betreiben eine artgerechte Hüh-
ner-, Fisch- und Bienenzucht. In den 
letzten Jahren arbeiteten sie mit  
biodynamischen Präparaten und 
Kompost am Erhalt der Bodenfrucht-
barkeit. Es zeigte sich, dass bei dieser 
Pflege die Fruchtbarkeit der Böden  
erhalten bleibt und das gleiche Stück 
Land langfristig bewirtschaftet  
werden kann.
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Schwangere Mädchen  
und junge Mütter stärken

weiterhin bei meinem Vater. Aber  
es ist eine große Herausforderung für 
mich, mein Kind zu versorgen“, so  
Sarah Vivian. 

Die Schwestern Rose und Margaret 
Joy, ebenfalls Auszubildende bei YARD, 
verließen ihr Elternhaus aufgrund von 
häuslicher Gewalt. Margaret Joy be-
richtet: „Ich ließ mich auf einen Mann 
ein, der mir dabei half, meinem Eltern-
haus den Rücken zu kehren. Ich wurde 
schwanger und 2021 wurde meine 
Tochter geboren. Es war schwierig für 
mich, sie zu versorgen, weil ich arbeits-
los war. Statt von meinem Partner ab-
hängig zu sein, wollte ich etwas lernen“.

Die betroffenen Schülerinnen haben 
meist keine Möglichkeit, ihre Ausbil-
dung fortzusetzen. Gleichzeitig fehlt 
ihnen jede Grundlage, für ein eigenes 
Einkommen, um ihre Kinder angemes-
sen versorgen zu können. Zudem sind 
die jungen Mütter in ihren Gemeinden 
Stigmatisierung ausgesetzt. Ohne  
Unterstützung haben sie kaum eine 
Chance, sich eine eigene Lebensgrund
lage zu schaffen.

Besondere Angebote für besondere 
Umstände 
Sarah Vivian hatte Glück: „Ein Onkel, 
der in Buikwe lebt, berichtete mir vom 
Programm des YARD-Ausbildungs-
zentrums für junge Mütter. Ich habe 
um Unterstützung gebeten und konn-
te mich glücklicherweise für eine 
Schneider-Ausbildung einschreiben.“ 
18 junge Frauen des Berufsbildungs-
zentrums sind aktuell schwanger oder 

Rund 15 Millionen Kinder und Jugendliche konnten in Uganda zwischen März 
2020 und Januar 2022 nur sehr eingeschränkt zur Schule gehen. Während der 
weltweit längsten coronabedingten Schließung von Bildungsinstitutionen kam 
es nicht nur zu großen Lernlücken. Viele Kinder und Jugendliche erfuhren Ge-
walt oder wurden mit wachsender Armut in ihren Familien konfrontiert. Heute 
zeigt sich ein massiver Anstieg von Schulabbrecher*innen. Während männliche 
Schüler vor allem deshalb nicht in die Schule zurückkehren, weil sie mit Gele-
genheitsjobs Geld verdienen müssen, um die Familie zu unterstützen, ist der 
Hauptgrund für das Ausscheiden von Mädchen und jungen Frauen die starke 
Zunahme von frühen Schwangerschaften. Dem ugandischen Bildungsminis
terium zufolge ist die Anzahl von Teenager-Schwangerschaften während der 
Pandemie um etwa 30 Prozent gestiegen.

Auch Sarah Vivian, Auszubildende 
am Berufsbildungszentrum unserer 
Partnerorganisation YARD, ist wäh-
rend der Pandemie schwanger gewor-
den. Sie verließ die weiterführende 
Schule in Klasse 9. „Während der Pan-
demie hat mein Vater seine Arbeit 
verloren, die das einzige Einkommen 
unserer Familie erbrachte. Ein junger 
Mann versorgte mich gelegentlich mit 
Schulmaterial, Hygieneartikeln und 
Kleidung. Die Schulgebühren wurden 
ebenfalls zu einer großen Belastung. 
Ich wurde schwanger und schied end-
gültig aus der Schule aus. Der Vater 
meines Kindes hat ebenfalls die Schu-
le abgebrochen und kann sich nicht 
um uns kümmern. Deshalb lebe ich 

während der vergangenen zwei Jahre Mütter ge-
worden. Damit die jungen Frauen ihre Ausbildung 
abschließen können, hat das Berufsbildungszent-
rum St. Luke der Partnerorganisation YARD ein 
Stipendienprogramm mit integrierter Kinder
betreuung aufgebaut. Die Mitarbeiter*innen von 
YARD richteten zwei Betreuungsräume mit Betten, 
Spielzeug sowie einer Essecke kindgerecht her. 
Die für zunächst 12 Monate eingestellte Betreue-
rin bereitet mit den angeschafften Küchenuten
silien Nahrung für die älteren Säuglinge und  
Kleinkinder zu. Spezielle Sanitäranlagen für  
die jungen Gäste des Berufsbildungszentrums  
befinden sich im Bau.

Während sich die Betreuerin um den Nach-
wuchs kümmert, können die jungen Mütter sich 
auf den Unterricht konzentrieren. In den Pausen 
haben die Auszubildenden Zeit, ihre Kinder zu  
stillen und zu versorgen. Gleichzeitig arbeitet das 
Berufsbildungszentrum mit Sozialarbeiter*innen 
zusammen, um die jungen Frauen und die übrigen 
Schüler*innen zu sexueller und reproduktiver  
Gesundheit zu schulen. Mit Sensibilisierungsmaß-
nahmen in den umliegenden Gemeinden wirken 
die Mitarbeiter*innen von YARD zudem der Stigma
tisierung und Ausgrenzung der jungen Frauen 
entgegen. 

Sarah Vivian sieht ihre Chance. „Ich bin so 
glücklich, dass sich jemand um mein Baby küm-
mert, während ich lerne. Auch die anderen Aus
zubildenden unterstützen mich sehr. Während der 
Pausen zeigen sie meinem Kind Zuneigung und 
sie lachen nie über mich. Es macht mich wirklich 
froh, dass sich niemand über mich lustig  macht.“ 
Auch Rose schaut zuversichtlich in die Zukunft: 

„Ich hatte die Hoffnung aufgegeben, in die Schule 
zurückzukehren, weil Leute in meiner Gemeinde 
gesagt haben, dass die Karriere eines Mädchens 
endet, sobald sie schwanger wird. Aber heute  
trage ich mein Kind zur Schule und die Leute be-
mitleiden mich nicht mehr.“

Derzeit werden zehn Babys und Kleinkinder  
regelmäßig in der Kinderbetreuung des Berufsbil-
dungszentrums versorgt. Vier weitere Säuglinge, 
die vor einigen Wochen geboren wurden, sind  
bereits angemeldet. Der Betreuungsbedarf wird  
in den kommenden Monaten weiter steigen, denn 
aktuell sind vier Auszubildende schwanger. 

Als unmittelbare Folge des Lockdowns war das 
Programm zunächst nur für ein Jahr geplant.  
Inzwischen zeichnet sich ab, dass es über einen 
längeren Zeitraum benötigt werden wird. Weitere 
Schulen und Ausbildungszentren des Green Light 
Forums in anderen Regionen folgen diesem  
Beispiel. Pro Einrichtung und Jahr werden rund 
3.920 Euro benötigt. Wir freuen uns, wenn Sie  
dieses Anliegen mit Ihrer Spende unterstützen!

Das Green Light Forum ist das Bündnis der ugandischen  
Partnerorganisationen der GLS Zukunftsstiftung Entwicklung.  
Hier kooperieren fünf Organisationen für organischen Landbau, 
sechs Grundschulen und zwei Berufsbildungszentren. Mit einem 
besonderen Programm reagieren die Partner auf die stark ge
stiegene Anzahl schwangerer Schülerinnen und junger Mütter.

SPENDENZWECK 
Uganda Teenager-Schwangerschaften F226P

UGANDA: TEENAGER-SCHWANGERSCHAFTEN – AUCH EINE FOLGE DER PANDEMIE

(1) Sarah Vivian, Auszubilden-
de am Berufsbildungszentrum 
YARD, mit ihrem kleinen Sohn. 
(2) Der Kinderhort bietet jun-
gen Müttern die Gelegenheit, 
in den Pausen nach ihren Kin-
dern zu schauen, sie zu füt-
tern oder mit ihnen zu spielen. 
(3) Diese Mädchen erlernen 
das Friseurhandwerk. Das Be-
rufsbildungszentrum ermög-
licht es ihnen, auch während 
der Schwangerschaft ihre 
Ausbildung fortzuführen.
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Was ist aus  
den Projekten  
geworden?
NEPAL: AUSZEICHNUNG FÜR WOMEN‘S  
FOUNDATION NEPAL

Am 7. März 2022 erhielt die Women‘s Foundation Nepal 
eine Auszeichnung des nepalesischen Unternehmensver-
bandes Confederation of Nepalese Industries (CNI). Dies 
geschah in Anerkennung ihrer Verdienste für gesellschaftli-
chen Wandel zugunsten von Frauen in Nepal. Die Women‘s 
Foundation Nepal bietet Frauen eine freie Rechtsberatung, 
schafft Ausbildungsmöglichkeiten und vermittelt Arbeits-
plätze. Kamala Upreti, die Präsidentin der Organisation, 
nahm die Auszeichnung strahlend entgegen.

INDIEN: STIPENDIENPROGRAMM FÜR DEN  
BESUCH WEITERFÜHRENDER SCHULEN 

Zehn junge Frauen aus den informellen Lernzentren unse-
res Partners WARM in Tamil Nadu starteten 2021 dank  
eines Stipendienprogramms mit ihrer weiterführenden 
Schulbildung. Damit sie aus den abgelegenen Dörfern,  
in denen sie leben, die Schulen erreichen, erhielten sie  
zusätzlich jeweils ein Fahrrad. In den nächsten fünf Jahren 
kommen jährlich zehn weitere Frauen hinzu. Das Stipen
dienprogramm erwächst aus einer Kooperation der GLS  
Zukunftsstiftung Entwicklung mit der Christian-Bürkert-
Stiftung.
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SPENDENZWECK 
xxx

DACHZEILE

 

Was ist aus den 
Projekten geworden?

UGANDA: ERNÄHRUNGSSICHERHEIT, WEITER­
VERARBEITUNG UND WIEDERAUFFORSTUNG 
FÜR KLEINBÄUER*INNENGEMEINDEN

Seit 2019 konnten unsere Partnerorganisationen im  
großangelegten Vorhaben der Green Light Revolution 
4.850 Kleinbäuer*innen in Praktiken des organischen  
Landbaus, der Tierzucht und -haltung, Wertschöpfung  
und Vermarktung schulen. Der Erfolg ist heute sichtbar: 
Diese Familien haben inzwischen Ernährungssicherheit  
erlangt. Die Mehrheit der Haushalte produziert zudem 
Überschüsse, die sie gemeinschaftlich vermarkten. Mit 
dem Einkommen bauen die Familien ihre Farmen aus,  
verbessern ihre Wohnsituation oder investieren in die 
Schulbildung ihrer Kinder. 
Zwei dieser Kleinbäuer*innengruppen, die Gruppen Kasabo 
und Kisuuto, präsentierten sich bei einem Wettbewerb  
so erfolgreich, dass sie eine Förderung der Weltbank zum 
Aufbau von Werkstätten für die Weiterverarbeitung er
hielten. Beide konnten ein Gebäude für Verarbeitung und 
Lagerung ihrer Produkte errichten und einige Maschinen 
und Werkzeuge anschaffen. Die Gruppen leisteten einen 
Eigenbeitrag in Form von Land, Ziegelsteinen und Sand.  
Die Gruppe Kisuuto produziert gemeinschaftlich Kaffee, 
Kasabo verarbeitet und vermarktet Mais und Geflügel. Jetzt  
fehlen beiden Gruppen noch die Büroausstattung und die 
Transportfahrzeuge. Kasabo möchte zudem einen Zaun um 
die Produktionsstätte errichten, um Diebstahl und Vanda-
lismus zu verhindern. Kisuuto benötigt eine Waage sowie 
einen großen Wassertank, um Regenwasser sammeln zu 
können. Für diesen Ausbau werden noch Spenden benötigt. 
Spendenzweck: Uganda Green Light Vermarktung F254P

INDIEN: INFORMELLE LERN­
ZENTREN IN KARNATAKA

Für Dorfkinder in der südindischen 
Provinz Karnataka bedeuteten die 
Schließungen der Schulen im vergan-
genen Frühjahr einen abrupten und 
totalen Ausfall des Unterrichts. Die  
Eltern mussten für die Sicherung der 
täglichen Existenz sorgen. Sie konnten 
ihre Kinder weder betreuen noch 
selbst unterrichten. Laptops und 
Smartphones, die für den Besuch von Onlineunterricht notwendig gewesen wä-
ren, fehlten. Es vergingen mehrere Monate, in denen die Kinder den Anschluss 
an eine Schulkarriere zu verlieren drohten. Da entschied sich unsere Partner
organisation St Thomas Mission Society Mandya (STMS), private Lernzentren 
einzurichten. 133 Schüler*innen aus fünf Dörfern erhielten ab dem 1. Juli 2021 
täglich Unterricht. Motivierte Lehrer*innen vermittelten Lesen, Schreiben und 
Rechnen und verteilten Materialien zum Lernen und Spielen außerhalb des  
Klassenraumes. Es entstand eine warmherzige und lockere Atmosphäre, die die 
Schüler*innen ermutigte, die Lernzentren zu besuchen. Diese Förderung erleich-
terte es den Kindern, nach Ende des Lockdowns wieder in den regulären Schul-
betrieb einzusteigen und Anschluss an die reguläre Schullaufbahn zu finden.

NEPAL: ERFOLGREICHE  
ERSTE AUSBILDUNG ZUR  
ALLTAGSBEGLEITERIN 

Im Rahmen des Projektes „Innovative 
Arbeitsmöglichkeiten für benachtei-
ligte Frauen in Nepal“ erlernten 20 
Frauen von Januar bis Ende März 2022 
Grundlagen, um als Alltagsbegleiterin 
für Senior*innen tätig zu werden. Die 
Frauen erwarben praktische und theo-
retische Kenntnisse in Gesundheits-
vorsorge, Ernährung und Hauswirt-
schaft. Auch in Nepal vollzieht sich  
ein demografischer Wandel, zudem 
suchen viele junge Menschen Arbeit 
im Ausland – zurück bleiben die 
Senior*innen. So wird eine professio-
nelle, außerfamiliäre Betreuung für  
sie notwendig. Auf diesen Bedarf gibt 
die Women‘s Foundation mit ihrer 
Ausbildung eine Antwort und eröffnet 
gleichzeitig Frauen Arbeits- und Ein-
kommensmöglichkeiten. 
Dieses Pilotprojekt ist das erste seiner 
Art in Nepal. Die Erfahrungen aus  
diesem ersten Kurs fließen in einen 
zweiten, der im Frühjahr 2023 statt-
finden wird, ein. Mit dem Projekt
abschluss soll die Ausbildung staatlich 
anerkannt werden und den Frauen  
einen Weg eröffnen, jenseits prekärer 
Arbeitsverhältnisse tätig zu werden.

PERU: GEMEINDEKÜCHE IM SLUM VON CONTA-CAÑETE  
(PROJEKTSPIEGEL NR. 61) 

Die Mitglieder der Gemeindeküche in Conta-Cañete haben gemeinsam mit  
unserer Partnerorganisation ALMA CAPAC den Küchenbau fertiggestellt. Das  
erreichten sie trotz Einschränkungen durch die Pandemie. Nun wird in der  
behaglichen Küche täglich für bis zu 40 Familien gekocht.
Dank der Gemeinschaftsküche bekommen die Familien mindestens einmal  
täglich eine warme Mahlzeit. Auch fördert die Küche den sozialen Zusammen-
halt und dient als Treffpunkt für Seminare zu den Themen Ernährung und  
Selbstorganisation. Einige Frauen haben sich zusammengetan und nutzen  
den professionellen Backofen, um unter Anleitung das Bäckereihandwerk zu  
erlernen. So dient die Küche nicht nur der Grundversorgung, sondern ermöglicht 
den Menschen langfristig auch eine wirtschaftliche Perspektive.

NICARAGUA: KONDITOREI UND CAFÉ

Trotz leichter Verzögerungen in der 
Projektumsetzung (aufgrund der poli-
tischen Lage in Nicaragua und der 
Auswirkungen der Corona-Pandemie) 
haben die Mitglieder unserer Partner-
organisation Zentrum für Integrale Bil-
dung Maura Clarke (CECIM) in Ciudad 
Sandino ein Ausbildungszentrum und 
das dazugehörige Café in Betrieb neh-
men können. Das Lehrangebot richtet 
sich an Frauen, die unter häuslicher 
Gewalt litten. Ein wesentlicher Be-

standteil ist die einjährige Ausbildung zur Bäckerin und Konditorin; insgesamt 
dreißig Frauen haben sie in der Projektlaufzeit erfolgreich abgeschlossen. Die 
Bäcker- und Konditorinnen erhielten ein Startkapital für ihren Gang in die 
Selbstständigkeit. Der Organisation CECIM wiederum verhelfen die im hausei-
genen Café erzielten Einkünfte, der angestrebten finanziellen Selbstständigkeit 
einen Schritt näher zu kommen.

KENIA: HAUS FÜR 
LEHRER*INNEN IN SELENKAY

Das zweite Lehrer*innenhaus für die 
Schule der Massai in Selenkay ist samt 
Wassertank fertiggestellt. Derzeit be-
suchen 117 Kinder die Schule. Momen-
tan leiden die Gemeinden allerdings 
stark unter einer anhaltenden Dürre. 
Fast alle Jungen und Männer haben 
sich mit ihrem Vieh auf die Wande-
rung gemacht, denn vor Ort gibt es 
kein Gras mehr. Die Regenzeit im  
Oktober ist komplett ausgefallen.  
Bis zum Redaktionsschluss am  
20. April 2022 wurde weder im März 
noch im April Regen gemeldet.

GHANA: MORINGA-FARM STARTETE ERFOLGREICH (PROJEKTSPIEGEL NR. 63) 

Trotz des trockenen Wetters zu Beginn dieses Jahres und knapper Wasser
versorgung konnte die Moringa-Farm der Baobab Children Foundation in den 
letzten acht Monaten eine gute erste Ernte erzielen. Zwischen Juni 2021 und 
März 2022 ernteten die Mitarbeiter*innen über 1.958 Kilogramm  frische 
Moringablätter. Und sie fanden direkt lokale Abnehmer: Violet Awo Amoabeng, 
Inhaberin der Naturkosmetikfirma Skin Gourmet in der Hauptstadt Accra, hat 
die Qualität der in aufwändiger Handarbeit zu Pulver verarbeiteten Blätter ge-
testet und war vom Ergebnis überzeugt. Sie bestellte im Januar 2022 50 Kilo-
gramm Pulver und 50 Kilogramm getrocknete Blätter für eine Auswahl hoch-
wertiger biologischer Hautprodukte. Da Baobab bislang noch ein geeigneter 
Solartrockner, eine Produktionshalle und eine Hammermühle fehlen, konnten 
sie nur 50 Kilogramm Pulver und 20 Kilogramm getrocknete Blätter liefern. 
Dennoch will Violet Awo Amoabeng an weiteren Bestellungen festhalten. Die 
Baobab Children Foundation würde sich über weitere Förderung für den Kauf ei-
nes Solartrockners und den Bau einer einfachen Produktionshalle freuen. Rund 
16.000 Euro sind bereits aus Spenden verfügbar. Weitere 24.000 Euro werden 
noch gebraucht. Die Erlöse aus der Moringa-Farm fließen in die handwerkliche 
Ausbildung junger Menschen. Spendenzweck: Ghana Moringa-Farm F267P

NEPAL: FERTIGSTELLUNG DER LETZTEN  
ZWEI HÄUSER

Unmittelbar nach dem Erdbeben 2015 begann die Kevin 
Rohan Memorial Eco Foundation, Häuser für bedürftige  
Familien in ihrer Heimatgemeinde Khahare zu bauen. Im 
Herbst 2021 hat KRMEF nun auch die letzten beiden geför-
derten Häuser – Haus Nr. 15 und Nr. 16 – fertiggestellt  
und an die neuen Eigentümerinnen übergeben. Jedes Haus 
besteht aus zwei Räumen und einer Küche sowie einer  
separaten Toilette. In Haus Nr. 15 leben drei Schwestern, 
18, 16 und 14 Jahre alt, die als Waisen aufgewachsen sind 
und dank ihres Hauses nun ein eigenständiges Leben  
beginnen können. Haus Nr. 16 bezog die alleinerziehende 
Mutter Biju mit Tochter und Sohn. Die Freude bei allen  
neuen Hausbesitzer*innen ist sehr groß.

Sommer 2022 / Nr. 64 >> Projektspiegel10 11



IMPRESSUM

Projektspiegel der GLS Zukunftsstiftung Entwicklung
Herausgeber: GLS Zukunftsstiftung Entwicklung
Anschrift: Postfach, 44774 Bochum
entwicklung@gls-treuhand.de
www.zukunftsstiftung-entwicklung.de
Verantwortlich: Dr. Annette Massmann
Gedruckt auf umweltfreundlich hergestelltem Papier
Gestaltung: wppt : kommunikation GmbH
Druck: Druckerei Hitzegrad

SPENDENKONTO
IBAN: DE05 4306 0967 0012 3300 10 
BIC: GENODEM1GLS (GLS Bank)

Bitte ausfüllen und per Post (im Umschlag) oder per Fax an:  
0234 5797 5188 senden.

 ��Ziehen Sie einmalig unten stehenden Betrag als Spende von  
meinem Konto ein. (Hierfür bitte unten Kontodaten angeben.)
 �Informieren Sie mich über eine widerrufliche Schenkung  
(ab 3.000 Euro).
 �Informieren Sie mich über Testamente und die häufigsten  
Testamentsfehler.
 �Wie könnte ich evtl. meine eigene Stiftung gründen?  
Senden Sie mir bitte Ihre Erläuterungen zu Formalitäten und  
Verwaltungsfragen zu.
 �Bitte senden Sie mir Informationen zu persönlichen Kinder­
patenschaften zu.
 �Bitte senden Sie mir kostenlos das Infopaket zur Weitergabe  
an Interessierte zu. Inhalt: Broschüre „Brücken bauen zwischen 
Engagement und Tatkraft“ und aktuelle Projektspiegel, Infor- 
mation zum GLS Projektsparen.

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE25ZZZ00000016785
Die Mandatsreferenznummer wird Ihnen gesondert mitgeteilt.

SEPA-Lastschriftmandat
Ich/Wir ermächtige(n) die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung,
 
einmalig einen Betrag in Höhe von			   Euro
von meinem/unserem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. 
Zugleich weise(n) ich/wir mein/unser Kreditinstitut an, die  
von der Zukunftsstiftung Entwicklung auf mein/unser Konto  
gezogenen Lastschriften einzulösen.

Hinweis: Ich kann/Wir können innerhalb von acht Wochen,  
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des  
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit  
meinem/unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung stellt abzugsfähige  
Spendenquittungen für Ihre Spende aus.

Vorname, Name

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Telefon und E-Mail

Zusätzlich bei SEPA-Lastschriftmandat:

Kontoinhaber/Zahlungspflichtiger

Kreditinstitut (Name und BIC)

IBAN

Spendenzweck/Projekt

Datum			   Unterschrift

ANTWORTCOUPON

An die
GLS Zukunftsstiftung  
Entwicklung
Postfach
44774 Bochum

Datenschutz: 
Die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung verarbeitet die von Ihnen angegebenen, per
sonenbezogenen Daten zum Zwecke der Spendenverwaltung. Außerdem werden  
Sie per Briefpost über unsere laufenden Projekte und Veranstaltungen zum Thema 
Entwicklungszusammenarbeit informiert. 

Abhängig vom Spendenzweck werden Ihre Daten ggfs. an die jeweiligen Projekt-
partner weitergegeben. Unsere Projektpartner (auch außerhalb der EU) sind vertrag-
lich verpflichtet, den Datenschutzbestimmungen nach DSGVO nachzukommen. 
Ihre Daten werden nicht an unbefugte Dritte weitergegeben. Sofern keine weiteren 
Geschäftsbeziehungen bestehen, werden Ihre Daten nach zehn Jahren (gemäß  
HGB § 257) aus unserem System gelöscht.

Sie können unter entwicklung@gls-treuhand.de Kontakt mit uns aufnehmen und  
erfragen, welche Daten die GLS Zukunftsstiftung Entwicklung von Ihnen gespeichert  
hat. Weiterführende Informationen können Sie auch der Datenschutzerklärung  
auf unserer Homepage unter www.zukunftsstiftung-entwicklung.de entnehmen.
Möchten Sie keine Zusendungen mehr erhalten, teilen Sie uns dies bitte mit.


